
Zum 200. Todestag:

Leopold Mozart
..lch habe die Bekanntschaft eines Rewissen Herrn Mozarr, Kapellmeister beim Bischof von Salzburg, gemacht,
iines seisrvollen, feinen unä weltge\ildeten Mannes, der, wie ich glaube, nicht blolS in der Musik. sondern auch in
andeien Dinxen ieine Sache versieht." Johann Adolf Hasse

Die Söhne großer Väter haben es
'chwer, wol-ien sie im Beruf des
y'aters reüssieren. - Aber wie mag
einem Vater zumule sein, der be--
merkt, daß die Begabung des Soh-
nes größer ist als die eigene?
Bei Leooold Mozart haben wir es
immerhin mit einem Manne zu tun,
der - als ihm das Genie des Sohnes
bewußt geworden sein mag - schon
ein seaciteter Musiker wär. Seine
berülhmte Violinschule ist im Ge-
burtsjahr Wolfgangs erschienen
und wurde schon bald in mehrere
Sprachen übersetzt.
Leooold Mozart wurde als
einei Buchbinders in Augs-
burg geboren (am 74.11.. 1719
eetauft). Er war Zeitgenosse
ion Gluck. Stamiü und
C. Ph. E. Ba;h. Seine musika-
lische Begabung zeigte sich
früh, er hatte eine schöne
Stim'me und wirkte als Dis-
kantist in Kirchenmusiken
mit. Als Achtjähriger trat er
in das Jesuitensvmnasium ein
und wirkte späIär an der glei-
chen Schule als Pädagoge.
Schon früh hatte er Geisen-
und vermutlich auch Oigel-
unterricht erhalten.
Sein starker Bildungsdrang
führte ihn 1737 nach Salz-
burs. wo er sich an der Uni-
vers-iiät für die juristischen
und philosophischen Fächer
immairikulie:rte. Er trat als
Kammerdiener (mit Musik-
veroflichtune) in die Dienste
dei Grafen Thurn-Valsassina
und Taxis und wurde 1743 als
vierter \4olinist in die Hof-
kapelle aufgenommen. Er un-
teriichtete clie Kaoellknaben
im Violinsoiel. An; 21.. [.. 77 47

heiratete er Anna Maria Pertl, die
ihm sieben Kinder gebar, doch nur
die beiden ältesten überlebten.
Leooold Mozart war ein angesehe-
ner komponist, er hatte ca. 50 Sym-
phonien, Kammermusik, Klavier-
ionaten (im Geiste Scarlattis), fer-
ner 5 Messen und eine Reihe von
Litaneien, Kantaten und Liedern
komponiert.
Er war ein Mann von überdurch-
schnittlicher Bildung, sprach italie-
nisch und französisch, verstand
engl isch und war in der Lage. das
Neue Testament im Urtext zu lesen
(er sprach nie Dialekt!). Literatur

fesselte ihn, so war er in Briefkon-
takt mit dem Dichter Gellert. Es
sab kaum ein Wissensgebiet, das
ihn nicht interessiert hätte.

Seine frühe pädagogische Erfah-
rung und seine umfassende Bildung
sollie seinen Kindern zusute kom-
men, deren einziger Lehrär er war.

Mit Rührunp berichtete er von den
ersten Bewe-isen des Genies seines
Sohnes, der ihn zärtlich liebte. ,,Mon
trös cher Pöre", beginnenviele Briefe
des Sohnes. Doch durch die Heirat
mit Constanze trat eine Entfrem-
duns zwischen Vater und Sohn em.

Leopold Mozart hat die Er-
folgä des Sohnes noch bis zum
Figaro miterlebt.
Leopold Mozart lebte in den
letzttn Jahren einsam in Salz-
bttg. ,,Ich bin zwar itzt ganz
alleins , zwischen 8 Zimmern in
einer wahren Tbd.esstille. Bey
Tage thut mirs zwar nichts;
aber nachts, d.a dieses schreibe,
ists zimmlich traurig.",
schreibt er an die Tochter.
Er stirbt am 28. Mail787 .Der
Sohn des einstigen Freundes
Hagenauer schreibt in seinTa-
eebuch: ..Pfinsslmontas früh
itarb der hiesige Vice-Räpell-
meßter Leopold Mozart, der in
Salzburg vor etwa 20 Jahren
besonders Ehre gemacht hat. . .
Der Sohn ist dermal in Wien
einer der berühmtesten Com-
positeur. . . Der heut verstor-
bene Vater war ein Mann von
vielen Witz und Klugheit, und
würde auch ausser der Musick
dem Staat gute Dienste zu leßtm
vermögend gewesen sein. . ."

Helga Schmid.t

Sohn



Eine der prominentesten Reprä-
sentantinndn deutscher Gesanss-
kunst im In- und Ausland lolgte än
einem trüben Novembervormittag
der Einladunp des IBS: Hannä
Schwarz, intrövertiert und nach-
denklich, stand am 2. November rm
Hotel Eden-Wolff den interessier-
ten Zuhörern Rede und Antwort.
Die gebürtige Hamburgerin strebte
zunächst keineswess eine musikali-
sche Karriere an, söndern studierte
vielmehr Psychologie. Nebenher,
nur zum Geldverdienen. sang sie
im Hamburger Operettenhaus.
Erst eine,,Elektra"-Vorstellung bei
den Salzburger Festspielen mit
Christa Ludwig als Klytämnestra
weckte bei Hanna Schwarz die
große Begeisterung.
Auf das Studium in Hamburs und
Hannover folgten die ersten Enga-
gements, darunter schon sehr bald
Bayreuth. aus dessen Sänger-
ensemble sie kaum mehr wegzu-
denken ist. Die Fricka sans sie so-
wohl im Chereau-,.Ring- wie im
Hall-,,Ring": Bei Ch6reau mußte
man, wie sie sagt, zunächst einmal

EinVormittag mit Hanna Schwarz
alles bisher über die jeweilige Rolle
Gelernte vergessen, aber dann
fühlte man sfch als Sänger sehr
wohl, Chöreau gab seinen Sängern
das Gefühl der Geborgenheit, bei

kens.

jeder Vorstellung war er selbst an-
wesend. Bei Hall dagegen waren
soeziell Bavreuth-Debütanten allein-
s'elassen. Fianna Schwarz ist eineVer-
fechterin des (guten) Regiethearers,
denn wenn Personen- und Bewe-
gungsregie stimmen, ist es auch leich-
ter für den Sänger, in eine Rolle zu
schlüpfen.
Hanna Schwarz ist im italienischen
Repertoire genauso zuhause wie
bei'Wagner, äaneben singt sie auch
viel in Konzerten. bevorzust Werke
von Bach, weil es bei ihm fIr sie im-
mer wieder neue Seiten zu entdek-
ken gibt, man ihn nie ganz ausloten
kann. Ihre Vielseitiskeit will sich
Hanna Schwarz wei--terhin bewah-
ren, ihre nächsten Rollen werdet^
so unteßchiedliche sein wie
Amme, Dulcinea und Eboli.
Gegenüber den Sopranistinnen hat
sie 

-nie 
Neid empfurigen. auch wenn

dieAltistin manchmal in deren Schat-
ten steht, denn Primadonnenbewußt-
sein fehlt ihr völlig!

Das Gespräch führte Jackie Kemp-
Die Redakion

Hertha Töpper: München - meine Sehnsucht und mein Schicksal
Geboren in Graz -mit 16 am Kon-
servatorium - ab 1952 in München
- der eefeierte Oktavian auf allen
sroßei Bühnen derWelt - ordentli-
öhe Professur an der Münchener
Musikhochschule.

Hertha Töpper war am 20. Januar
1987 zu Gast beim IBS. Liebens-
würdig, lebendig und lustig schil-
derte sie ihr interessantes und be-
wegtes Leben: ,,Anstatt mit Pup-
oen habe ich viel lieber Gitarre und
Mandoline gespielt. Mit 3% Jahren
hat mir mein Vater Geisenunter-
richt gegeben, so daß ich viel früher
Noten als Buchstaben lesen
konnte." Mit 16 wurde sie ins Gra-
zer Musikkonsenatorium aufee-
nommen und sans alsbald als SöIi-
stin im Kirchenchör mit. Ihr dama-
liger Mentor. Prof . Mixa. wurde ihr
Ehemann. Vom Konservatorium
weg - angemeldet von einer Mit-
schülerin - kam HerthaTöpper mit
2l an die Grazer Ooer und mußte
gleich am 2. Abend als Einspringerin
im Maskenball sinseu Hatten Sie
auch Schauspielunteticht?,,Ntn
ia. aber ich hatte wohl auch eine Art
Begabung dafür, ich habe immer
versucht, aus der Musik heraus zu
gestalten. Besonders gern mag ich
Hosenrollen, da kann man sich
ganz anders ausleben, weil es sich

ja meist um junge Burschen han-
delt.* IhrTraum war der Oktavian,
sie bat, ihn wenigstens mitstudieren
zu dürfen. Eines Thses hieß es
plötzlich: morsen 1 l- Uhr Stell-'probe. 

abends siingen! Das war der
Durchbruch.
Vorsingen vor Karajan, vor CIe-
mens Krauss, für Bayreuth.
Tiotz eines Vorvertrases mit Wien
entschied sich die jun[e Künstlerin
für die Bayerische Staatsoper, denn
..ich habe mich sofort in München
verliebt". Am 5. SeDtember 1952
war ihre 1. Vorstelluns hier unter
Knappertsbusch. ,,Es iar wie ein
Christkindl mitten im Sommer."
Tiotz verlockendster Ansebote blieb
sie München treu: Gaslsoiele lrei
lich führten sie an allä sroßen
Bühnen der Erde (Salzburg-, Mai
land, Bayreuth, Met, London -
Oktavian in englisch - San Fran-
clsco usw. usw.,
Sind Ihnen von allen groPen Diri-
genten, unter denen Sie Resungen! .
haDen, etntSe rn Desonaerer Lflnne-

Fortsetzuns siehe Seite 11



RÜCKBLICK

Solche Fahrten sind für denjenigen,
der sie nicht organisieren muß, eine
feine Sache: Man wird bequem rm
Bus hin- und hersefahren und hat
die Gelesenheit. bhne viel vorbe-
reitende 

-Mühe 
eine interessante

Auffuhrung kennenzulernen, an
die man sonst kaum herankäme.
Und daß man aufder Rückfahrt die
empfanqenen Eindrücke und - oft
seh'r un'ierschiedlichen - Meinun-
gen miteinander austauschen kann,
Eehört auch zu den Reizen. Recht
herz l ichen Dank a lso den Organisa-
toren.

, Clucks Oper ..Alceste" gehört zu
\ .;einen sogenannten Relormopern

und bezieht ihre Handluns aus
einem Drama des Eurioides.
Gluck hat dazu eine sehr aus-
drucksstarke und lebendise Musik
seschrieben. die in freiöm Fluß
äem Ganp cier Rede und der emo-
tionalen Entwicklung folgt und nur
mehr wenig .mit der alten Opera
sena gemern nat.
Die Aufführung der Stuttgarter
ODer ist außerordentlich sehens-
und bis zu einem sewissen Grade
auch hörenswert. Man muß es in
dieser Reihenfolge sagen, denn der
besondere Rang dieser Aufführung
gründet eindeutig auf der Regie
und vor allem dem Bühnenbild von
Robert Wilson. Man erlebt kein
,,realistisches" Bühnengeschehen -

- ja man erlebt überhaupt keinen
( Handlungsablauf im üblichen.Sinn.

sondem es wird ein strens rituali-
siertes, genau berechnetes-, statua-
risches Bewegungsoratorium zele-
briert, das keine individuellen Cha-
raktere zeist. sondern die Akteure
als Teile eiies wirkungsvollen opti-
schen Gesamtjlableaus vorführt.
Die bei allen auf der Bühne befind-
lichen Personen (auch den Sän-
gern !) bis ins leizte du rchst il isierten
Hand- und Armbewegungen s ind
fast das einzise Ausdrucksmittel für
den Tiansport irgendwelcher per-
sönlicher Emotionen, wobei es sich
aber auch hierbei immer nur um
Bestandteile einer Gesamt-Choreo-
sraphie handelt, in die der einzelne
äinlebunden ist. Das alles spielt
sich- ab in zeitlos wallenden Gewän-
dern (Alceste blutrot. alle anderen
in zrirückhaltendem Grau oder
Schwarz) und vor einem ganz spar-

Opernfahrt nach Stuttgart am 1-3. Dezember 1986

,,Alcestett Yon Gluck

sam. eisentlich nur durch Svmbole
ansedeiteten Hintererund. Die
Ra"umwirkung entsteit fast aus-
schließlich dürch den virtuos be-
herrschten Einsatz von Lichteffek-
ten, die die Bühne in eine Abfolge
von sich stetig (meist unmerklich)
wandelnden.  ungemein express i -
ven und z.T. surrealistischen Bil-
dern tauchen.
Man kann gegen manches durchaus
seine Einwendunsen haben - so ist
es zumindest verSlüffend, daß der
in dieser Oper eminent wichtige
Chor in den Orchestergraben ver-
wiesen wurde, also optisch gar nicht
in Erscheinuns tritt. und statt ser-
ner auf der B"ühne eine weibliche
Gruppe (Tänzerinnen?) im Rhyth-
mus des musikalischen Geschehens
auf- und abwallt, was oft zu ein-
drucksvollen Bildern führt, gele-
gentlich aber fatal an irgendwelche
eurhythmische Ubungen erinnert.
Und sanz sicher stellt die Statuarik
des Ganzen bei einer fast 4-stündi-
qen Dauer der Oper erhebliche An-
iorderunpen an das Durchhaltever-
rnögen dös Zuschauers.
Ein solches KonzeDt steht und fällt
mit der musikalischen Reahsle-
runs. die all das an individuellem
Auüruck und an Emotion brinsen
muß. was die Szene verweigärt.
Und da war mein Eindruck doch
etwas zwiespäl t ig  natür l ich e ine
ganz persönliche Aussage, andere
mögen es völlig anders empfunden
haben. Größte Plusounkte waren
fiirr mich D uniaVeiizov ic als Alceste
und der Chor. Dia Alceste ist fast
die ganzen vier Stunden lang auf
der Bühne und von Gluck mit eincr
Fülle ansoruchsvoller Musik be-
dacht. DaZu kam im vorliesenden
Fall erschwerend hinzu, daß Frau
Veijzovic verhältnismäßig kurzfri-
stig für Jessye Norman einspringen
mußte, auf deren Persönlichkeit
die ganze Aufführung merkbar zu-
peschnitten war - sicher kernc
l-eichte Ausgangsposition. Sie
wurde damit bewundernswert fer-
tig - war in der Lage, die Figur aus
eigener Gestaltung und sozusagen
eigenem ,,Recht" aufzubauen und
vol l  über  d ie Rampe zu br ingen.
Der Chor war wie gesagt nichl zu
sehen - aber umso lobenswerter zu
hören. Der Klang aus dem Orche-

stersraben kam voll und rund her-
übei. und es wurde tonschön und
ausdrucksstark gesungen.
Die männlichen Protasonisten ha-
ben mir derngegenübe-r keinen so
starken Eindruck hinterlassen. Der
Admetos von John Sander hatte
immerhin eine durchaus wohlklin-
sende Stimme. vor allem im 3. Akt
[am einises recht ausdrucksvoll.
Größter 

-schwachounkt 
war für

mein Gelühl aber der Dirisent -
Christoph Eschenbach. So schön
einzelne Passagen zur Geltung
kamen und so einfühlsam manches
gelang - es fehlte ganz einfach die
alles zusarnmenbindende Kraft aus
dem Graben. die der Musik erst Zu-
sammenhang und Leben gibt. So
hatte man selesentlich doch das
Gefühl eine-r et-was ermüdenden
Länge. Arroganz eines München-
verwöhnten -noch dazu eines bluti-
sen musikalischen Laien? Schon
äogtictr.
Aber inssesamt: Es war ein hoch-
interessanter und sehr reizvoller
Ooernabend. den ich auf keinen
Fal tmfssen mocnte.  Lva Knop
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Ins winterliche Salzburg fuhren
ca.35 IBS' ler  und Gäste,  um im
kleinen Festspielhaus die Premiere
einer Neuinszenierung von ,,Elek-
tra" zu erleben.

Die Bühne des kleinen Festspiel-
hauses (Regie und Ausstattung:
Siepwulf Tulek\ war mit hochau-t-
steigenilen verschiedenen Spiel-
ebe-ne n aufsebaut .  lm Hintersrund
ein Riesenäebäude mit zwei"nach
vorne gezogenen Terassen, die
auch dasTerrain für die Ermordung
Aesis ths (mi t  dem Deeen l )  b i ldeten.
In äer Mägde-Szene im Anfang ern
etwas albernes Hin- und Herwerfen
von Wäschest ücke n. Turek glaubte.
das Düstere der ersten Szene durch
im Hintergrund spielende Kinder
aufhellen zu müssen.

Der Regisseur hat - überflüssiger-
weise - manche Tex tstellen a uch op-
t isch deut l icher  machen wol len,  ih-
dem er selbst ein Schaf und einen
Hund (der. Orest erkennend, an

zeuste wiederum mit sicherer Höhe
und rührendem Soiel. Fritz Uhl war
auch hier der bewährte Aegisth.
Die Ex-Elektra Danica Mastilovic
war Klvtämnestra. Mir war sie für
diese Rolle zu sopranig-hell, sie ver-
mochte sich im Brustresister nicht
immer qegen das Orchester durch-
zuserzei. Allerdinps bot sie darstel-
lerisch eine interelsante Deutunc
der Rolle.
Hans Graf leitete das Mozarteum-
Orchestei souverän. Man spielte
eine Mischfassuns zwischei der
vollen und der reduzierten Orche-
sterbesetzuns. Eine beachtliche
Leistung, die intensive Proben-
arbeit vermuten läßt.
Wir fuhren - wie schon so oft mit
der Überzeugung nach Hause. daß
auch kleine Häuser oft sroße
Abende bieten und mit 

- 
dem

Wunsch. Janet Hardv nun an einem
der großen Häuser riiede rzubegeg-
nen. Helga Schmidt

Mitgliederstand: 616
Neueintritte 69
Austritte 41, davon 13 wegen Nicht-
bezahlen des Mitgliedbeitrages und
zwer verstorDen.

Mitgliederwerbung ist dringe nd er-
forderlich. daher neu aulgelegtes
Werbeblatt.

Änmietung eines Büros
Bürostundin Montas. Mittwoch -
Freitaq von 10-13 U-hr, sonst Tele-
fon mil Anrufbeantworter.

Erster Stuhl für das Prinnegenten-
theater ist bezahlt, für den zweiten
Iehlen noch ca. % : DM 1000.-.

Anschriften-Anderungen
Wir bitten unsere Mitglieder, jede Anderung der
Anschrift oder Telefonnummer umgehend dem
IBS-Büro mitzuteilen.

Opernreisen:
Augsburg2x Dresden 2x
Wien 2x Berlin
Karlsruhe Nürnberg
Verona Würzburg

Kassenlage:
Gesund - DM 8000,- als Reserve,
durch nicht zahlen von Beiträgen
ein Verlust von DM 350,-.

Bericht der Kassenprüfer:
Korrekte Buchführung

Entlastung des Yorstandes
erfolgte einstimmig.

RÜCKBLICK

Elektra in Salzburg
ihm hochspringt) bemühte. Im übri-
gen war d ie Regie in  der  Personen-
fu hrung durchaus überzeugend.

In der Titelrolle die schon in Auss-
burs bewährte Janet Hardv, die
au.[ hier zu Recht sefeiert wurde.
Sie besitzt für diese Rolle (nach
Strauss' eigenen Worten mit der,,al-
lerhöchstd-ramatischsten" Sängerin
zu besetzen) die dramatische
Wucht, die schneidende Schärfe
und auch die spöttischen Töne (im
Dia los mi t  K lv tämnestra) .  Auch im
Spiel voll übe rzeugend - ergreifend
rn der F,rkennunssszene. wle Sle
sich z. B. voller Scham an der Wand
verbersen wi l l .  Der  Sänger des
Orest llra Barzell.l war leidär unbe-
friedigend. Aub,rund von offenbar
schtec-ht schfießenden Stimmbän-
dern und Ansatzproblemen produ-
zierte er überwieeend unschöne
kehlis-rauhe Töne 

-und 
hatte auch

Intonätionsprobl eme . Marita Na-
pier war die Chrvsothemis und über-

MITTEILUNGEN

Interessantes aus der Mitgliederversammlun g amz.Dezember 1986

Künstlerische Veranstaltungen
und Gäste im Jahre 1986:

Robert Schunk
Marianne Schech
Ren6 Kollo
Hanns Martin Schneidt
Tämara Lund
Ulf Fürst
JessThomas
Hanna Schwarz

Einführungsveranstaltung ,,Don
Giovanni".
Drei Einakter von Arthur Schnitz-
ler von der IBSrTheatergruppe.
Opernstudio der Bayer. Staatsoper
mit Heinrich Bender.

Richard Wagner-Verband e.V.
Wir stellen richtig: Die Telefonnummer lautet (0 89) 2973 55

Beitragszahlung
Wir erinnern unsere Mitslieder an die am 1. 1. 1987
fällige Beitragszahlung 

-und 
bitten um alsbaldige

Einzahlung. Spendenquittung auf Wunsch.



Freitag, 13.3. 1987
Wolfgang Sawallisch
Der Ring des Nibelungen aus musl-
kalischer und szenischer Sicht.
Hotel Eden-Wolff , Arnulfstraße 4
Beginn: 19.30 Uhr
Zutritt nur für Mitglieder des IBS und RSG
bei Vorlage des Ausweises.

Montag, 23. 3. 1987
Buchpräsentation Theo Adam
Das Buch kann am Abend käuflich
erworben werden.
Hotel Eden-Wolff , Arnulfstraße 4
Beginn: 19.00 Uhr- Einlaß: 18.00 Uhr
Unkostenbeitrag für Gäste DM 8,

.1, .t .?.

Künstlergespräch
mit Eva-ChristineReimer

Eberhard Storz
tistan Schick

Staatstheater am Gärtnerplatz
Lyceumsclub, Maximilianstraße 6
Beginn: 19.00 Uhr Einlaß: 18.00 Uhr
Unkostenbeitrag für Gäste DM 8,-

d. .t .l.

R\{V-Yeranstaltung
31.3.1987
Diskussion zum neuen Münchner
,,Ring" -Torbräu im Täl
Beginn 19.30 Uhr

Vorträge zum ,,Ring"
Musikhochschule
Kleiner Konzertsaal -
Arcisstr. 12 - U-Bahn Königsplatz

u.3.1987
Dr. Grete Wehmeyer, Klavier
Dieter M. Neuhaus, Rezitation
,,Der Ring des Nibelungen
binnen 98 Minuten"
Beginn 20.00 Uhr

27,3,t987
Dr. Christa Jost
,,Siegfrieds neue Kleider".
Vortrag mit Musikbeispielen.
Beginn 19.30 Uhr

4.4.1987
Oper am Klavier
,,Die Nibelungen" -
Heinrich Dorn - komp. 1854.
Beginn 19.30 Uhr
Unkostenbeitrag DM 10, für IBS und RwY
für Gäste DM 15,

VERANSTALTUNGEN

Oktober 1987
(wahrscheinl. 11.-18. 10. 1987)
Große Kulturreise
Moskau-Leningrad
Flug. Vol lpension, Besicht igungs-
programm, mehrere Aufführungen
etc.
Kosten: per PersonimDZ
ca. DM 1500,-
klelonische Anmeldung im Büro
und Zusendung eines Verrech-
nungsschecks in Höhe
von DM 150, p. P.
(wir lösen diesen Scheck ersr ein. \ , !cnn wir
Ihre Anzahlung benötigen!)

* * *

Achtung!
Die Ringaufführungen

Walküre
Siegfried

Götterdämmerung
beginnen jeweils um 16 Uhr

Sonntag, 3.5. 1987
Fahrt nach Augsburg
tistan und Isolde
Anmeldung bis 15. 3. 1987 und wer-
tere Auskünfte über RWV, Frau
Megele, Telefon (0 89) 2973 55.

24. l.lai7987
,,Die Hugenotten" in Berlin
Für diese Aufführung steht noch
1 Platz zur Verfügung.

Bregenzer Festspiele 1987
Es sind noch 2 gute Karten
.,Ernani'' von Guiseppe Verdi im
Festspielhaus Bregenz zum Preis
von DM 122,- übrig!
Besetzungkönnen S ie  im Büro  er f ragen.

Die nächsten Stammtische:
17 . März 1987 Torbräu im Täl
Achtung Neu:
1 .4 .  -  5 .5 .  - 2 .6 .  - 7  . 7  . 1987
Pf älzer-Probier-Stuben, Residenzstr
1. Stock - Komturei
Jeweils 18.00 Uhr.

Samstag, 14. März 1987
Höhenweg von Grnund
nach Tegernsee
Wanderzeit ca. 3 Stunden
Abfahrt:
Starnberger Bhf. Gleis 33
Harras
Solln
Ankunft:
Gmund
Rückfahrt:
Tegernsee
Starnberger Bahnhof

Wanderungen

8.53 Uhr
8.59 Uhr
9.04 Uhr

9.5! Uhr

Lech-Höhenweg
vom 30. April bis 3. Mai 1987
Viertägige Wanderung von Kaufe-
ring über Landsberg, Schongau,
Lechbruck nach Füssen.
Die Kosten für Übernachtuns und
Gepäckbeförderung betragen ca.
DM 150.- oro Person.
Die Tageseiappen entsprechen einer
Wanderzeit von ca. 4 bis 6 Stunden.
S chriftliche oder telefonische Anmel-
dazg an die Vereinsadresse bis späte-
stens 15.3. 1987.
Die senauen Daten der Abfahrt und
Übeinachtungen erhalten Sie bei der
Wanderbestät-igung.

Samstag, 30. Mai 1987
Wanderung von Tegernsee
zurn Schliersee - ca. 4 Stunden
Abfahrt: Starnbereer Bhf. 7.56 Uhr
lb i t te  unbedingt  nachfragen.  da wir
noch keinen Sommerfahrplan haben)
Ankunft: Tesernsee 8.58 Uhr
Rückfahrt: Schliersee 16.12 Uhr
Ankunft: Starnb. Bhf. 17.05 Uhr
(Wenn iemand mit dem Auto fah-
ren wrll. DIIIe l wocne vofnef lm
Büro Bescheid saeen)

15.45 Uhr
16.54 Uhr

Samstag, 11. April 1987
Wanderung von Kirchseeon zum
Eggelburgör See, durch den Ebers-
berger Forst nach Ebersberg
: ca. 3 Stunden.
Abfahrt:
Marienplatz
m i tS4
nach Kirchseeon
Rückfahrt:
Ebersberg
Ankunft:
Marienplatz

9.07 Uhr

14.54 Uhr

15.42 Uhr

Vereins-Adresse: IBS e.V. - Postfach 544, 8000 München 1-Telefon 0 89/4 48 8823 Mo - Mi - Fr 10-13 Uhr



Die Meistersinger von Nürnberg in Nürnberg

Am 18. Januar dieses Jahres führte
uns eine Opernfahrt nach Nürn-
bers - 38 Teilnehmer des IBS und
Richard Wasner-Verbandes Mün-
chen besuch-ten eine Aufführung
der ,,Meistersinger von Nürnberg"
von Richard Wagner.
Die Vorstellung, die Meistersinger
von Nürnberg in Nürnberg zu insze-
nieren, bere'itete dem Regisseur
Heinz-Lukas Kindermann und
dem Bühnenbildner Dominik Hart-
mann offensichtlich arge KoPf-
schmerzen; man baute eine Ein-
heitsstraße mit Pflastersteinen, die
in ieder beliebigen Zeit zu finden
pewesen sein könnten. An den Ko-
Jtümen (Bernd Dieter Müller) ließ
sich dann eine Zeit von 1900 bis
1915 etwa bestimmen - aber was
soll das?

chen und Stolzing wurde deutlich,
d.h. es fällt Saclis nicht so leicht,
auf Evchen zu verzichten und erst
die Erinnerung an ,,Herrn Marke"
bringt ihn zur Besinnung.
Da also die Szene wenig bot,
konnte man sich wenigstens an der
Musik erfreuen. Güstav Kuhn'
(den Münchnern als Dirigent der
.lFeuersnot" noch in bester-Erinne-
runs) durchmaß die Partitur mit
schü:llen Temoi. was natürlich den
Sänsern (Sacht -  Bent Norup und
StoEing - Karl-Heinz Thierira nn)
zusute kam. Er hatte das Philhar-
mönische Orchester fest im Griff
und es folste ihm willig, die zwei
Kiekser ko--mmen auch in srößeren
Häusern vor. Seine Meisttrsinser-
Deutung könnte man als krättft -
deftip -"forteilend - entrümpefnd

beschreiben, also im Gegensatz zu
lanqsam - elegisch - ausdehnend
(Kn-appertsbusih ). was. wie schon
erwähnt. dem Werk sehr sut be-
Kommt.
Der Chor sang mit großem Engage-
ment. war aber zah len mäßig zu kletn
und auf der Festwiese hättön einige
Menschen mehr nicht geschadel
Die Säneer boten durchwegs sehr
ordentlic"he Leistunsen. wobei die
Damen Raili Viliakaiinen und Diane
Elias am besten waren. Gesanglich
bot  Bent  Norup e ine überzeugende
Sachs-Leistuns. aber es fehlt ih-m lei-
der die nötigel{usstrählung.
Heinz-Klaus Ecker, K. H. Thiemann
und Fabio Giongo (Pogner. Stolzing.
Beckmesser) sangen mit großer
Routine und artikulierten sehr deut-
l ich,  sef ie len auch durch ihr  Spie l ," das vor allem bei Beck-

Sicher war es die Ab-
sicht, das Werk in die
Entstehungszeit zu le-
sen (worauf eigentlich
iictris hinäeutet).
eine Möglichkeit,
aber gerade bei den
Meistörsingern ist
eine Verlegung nicht
ratsam, da das Zunft-
Wesen nur bis zum
ausgehenden Mittel-
alter existiert hat.
Zwei Akte lang war
dann auch wenig von
Personenregie zu mer-
ken, wobei besonders
der David (Wilhelm
Teepe) verlassen
wirkte.
Im 3. Akt erlebte man
eine Steigerung, die
Beziehung Sachs, Ev-

AltitalienischeArien und Volkslieder
aus Corsica-Calabrien - Lucca-Venedig - Sizilien - Neape

Karin Berge
lvlezzosoPran

Thomas Fischaleck
Klavier

Veranstalter: Socletä DanteAlighieri l\,4onaco dl Baviera EV

12. Mätz - 2Q Uhl

Städlische Galerie im Lenbachhaus 8000 |\.4ünchen 2 Lu senstr.33
Karten zu DN,4 10,- bei Heber am Dom sowie an der Abendkasse

Schüler und Studierende die Hälfte

Alles in allem muß man
sagen, daß wir Münch-
nei sicher verwöhnt
sind, was die Meister-
sinser betrifft, daß aber
diJ Nürnberger Pro-
duktion für dasTheater l
in Nürnberg nicht nur L
eine enorme Leistung i
bedeutet, sondern musi-
kalisch-gesanglich srch
gut sehen lassen kann
-Abwechslung muß ja
auch einmal sein.

M o nika B ey e rle- S c helle r

messer nicht überzo-
gen wirkte. Eine Fehl-
besetzung warWilhelm
Teepe ali David. Bei
den Meistern ragten
Günter Neubert, A. C.
Agrelli und Cesare
Curzi hervor.

,,Der kleine Rahmenladenr'
KRIEG-REITTER

Bildercinrahmungen

Steinstraße 15 8000 l\,4ünchen 80 Telefon 4801841

Geschäftszeit: lvlontag bis Donnerslag 8.00 - 18,00 Uhr
Freitag 8,00 - 17.30 Uhr
Samstag geschlossen | !

Großes Rahmen- und Leistensortiment. Auswahl an
alten Bilderrahmen.



Mit Ekkehard Wlaschiha möchten
wir Ihnen einen Sänger vorstellen,
der aus der DDR stammt und den
Münchner Ooernfreunden noch
nicht so bekannt sein dürfte, der
aber alle Voraussetzunsen mit-
bringt, um einmal ein ganT Großer
im Fach des deutschen Heldenbari-
tons zu werden.
Wlaschiha studierte von 1956 bis
1961 an der Franz-Liszt-Hoch-
schule in Weimar bei Helena Juns.
Sein erstes Engagement abso-i-
vierte er von 1961 bis 1964 an den
Bühnen der Stadt Gera.
Danach folgten 2 Jahre an der Lan-
desbühne Sächsen (Dresden-Rade-

i 
'reul).

' 
Im Jahre 1966 verpflichtete Harry
Kupfer den Sänger an das National-
theater Weimar, wo er bis 1970
schon das schwere Charakterfach
bewältigen mußte, das er auch bis
zum heutigen Täg singt, also Jocha-
naan, Pizarro etc., aber er sang
auch lvrische Partien wie Ren6 und
Germönt in Weimar.
Von 1970 bis 1982 war Ekkehard
Waschiha dann am Ooernhaus
Leipzig engagiert und sang an die-
sem Haus das sanze deutsche und
italienische sc[were Fach: Riso-
letto. Amonasro, Scarpia. Alfio.
Tonio, Kaspar-Zaubergeige, Kas-
oar-Freischütz" Donner und Gun-
ter im ,,Ring des Nibelungen", Kur-
wenal. Amfortas. Pizarro und den
Crown in ,,Porgy and Bess".

I 1981 sastierte der Künstler als' 
Tomski in ,,Pique Dame" an der
Staatsoper Berlin und gehört seit
1982 fest zum Ensemble der Lin-
denoper.
Hier sinst Waschiha unter ande-
rem Pizärro, Biterolf, Kurwenal,
Amfortas, Telramund, Jochanaan,
Kaspar, Sebastiano, Amonasro und
Fürst Igor.
Der eisentliche internationale

Durchbruch begann als
Telramund in der ,,Lohen-
grin"-Inszenierung von
Theo Adam an der Berliner
Staatsoper. seitdem spe-
zialisiert sich der Sänger
im wesentlichen auf das
deutsche Fach. Zur Eröff-
nung der wiedererbauten
Semperoper in Dresden
sang Waschiha den Kas-
par in Webers ,,Freischüt2".
Diese Aufführung wurde
auch durch das Fernsehen
übertragen. In der Insze-
nierung von Wolfgang
Wagner hat der Künstler
im Dezember 1985 aufVor-
schlag von Theo Adam und
rnit diesern gemeinsam den
Hans Sachs an der Dresd-
ner Staatsoper einstudiert
und dort mit großem Erfolg
gesungen. Mit seinem dun-
kel baritonalenTimbre und
seiner kräftigen Stimme
begeisterte er das rnusik-
verständige Dresdener Pu-
blikum. Auch für die Bay-
reuther Festsniele 1986 erhielt Ek-
kehard WlasChiha eine Einladung
von WolfgangWagner und sang h ier
einen überzeugenden Kurwenal,
wie die Kritik einstimmig fest-
stellte.

Eine besonders große Freude war
für ihn das Engagement durch Pro-
fessor Sawallisch für die Alberiche
im neuen Münchner ,,Ring" 1987.
Hier kann er sich in einer sroßen
Neuinszenieruns dem Müichner
Publikum vorstellen. Er war auch
sehr glücklich darüber, daß ihm die
Möglichkeit gegeben wurde, durch
Gastsoiele schon vorher das schöne
Haus und das Ensemble kennen zu
lernen. So sans Waschiha bereits
im Januar und November 1985 den
Kurwenal sowie im Aoril 1986 den
Pizarro in'München. S-ein geplantes

Auftreten als Telramund scheiterte
leider an der desolaten Bühnen-
technik des Nationaltheaters, der
alle vorgesehenen,,Lohengrin"-
Vorstellungen zum Opfer [ielen.

Waschiha besitzt einen heldischen
und höhenmächtieen Bariton. der
allen Orchesterau-sbrüchen mühe-
los standhält. Ohne ein Proohet
zu sein, kann man voraussagen,
daß dieser Künstler in den kom-
menden Jahren zur Spitzenklasse
der so seltenen Heldenbaritone
im Wasnerfach zählen wird. Als
Besuchär der Bayerischen Staats-
ooer können wir nur hoffen. diesen
Sänger so oft wie möglich auf der
Bühne des Nationaltheaters hören
und sehen zu können.

Dietrich CroJ3herr

Unsere Devise:

sIaII MASSE- MÜNCHEN 2  .TAL 50
Studio I: Telefon 29 79 63
Studio II: Telefon 29 24 49- Ara fsARToa-KLASSE!



Ein Besuch bei Puccini

den, wo Torre del Lago liegt und so
bald wie möglich hinfahren.
Freitag, 17. Oktober 1986. Ein Li-
nienbus br ingt mich in knapp zwei
Stunden von Florenz nachTorre del
Lago. Das kleine Städtchen liegt
zwischen Viareggio und Pisa. 1893
kaufte Puccini ein Haus am Lago di
Massaciuccol i .  Die Ml la,  die wir
heute sehen, ließ er kurz vor der
Jahrhundertwende nach seinen eige-
nen Plänen errichten. Hier entstan-
den von ,,La Boheme" bis ,,Türan-
dot" alle großen Opern Puccinis.
In Torre del Lago fand er sein Refu-
gium: Wasser, Himmel, Land und
allergrößte Ruhe, und das alles nur
20 km von seiner Heimatstadt
Lucca gntfernt.
DieAllee, die zum See und zurVilla
ftihrt, heißt heute Vale C. Puccini.
Die Seitenstraßen links und rechts
tragen in chronologischer Reihen-
folse die Namen von Puccinis
Ooern. So weiß der müde Wande-
rei doch sDätestens bei der Via Tü-
randot, däß dei Weg nicht mehr
lans sein kann. '

Das schmiedeeiserne Gartentor ist
verschlossen, ein Schild belehrt
mich, daß immer nur höchstens
10 Personen auf einmal ins Haus
dürfen. Nach kurzem Warten er-
scheint auch eine Gruppe von Fran-
zosen und hinter ihnen ein attrakti-
ver, schnauzbärtiger junger Mann,
der - wie sich noch erweisen wird -
höchst sachkundige Führer. Da
außer mir keiner mehr wartet,
komme ich in den Genuß einer Ein-
zelführung.
Vom Garten her betritt man durch
hohe Flüsel türen als erstes Puccinis
Arbei tszimmer: Quer zum K lavier
steht der Schreibtisch mit dem No \
tenpapier, so konnte der Kompo- /
nist ohne aufzustehen seine Ein-
fälle gleich am Klavier ausprobie-
ren. Ein zweites Klavier steht in
einem winzisen Vorraum zum Eß-
zimmer. damit Puccini auch wäh-
rend des Essens sofort einer must-
kalischen Inspiration folgen
konnte, ohne erst in den Salon
gehen zu müssen.
7926, zwei Jahre nach Puccinis Tod

Heute ist Sonntag, der 12. Oktober
1986. Ich bin nun seit zwei Wochen
in Florenz und möchte einen Aus-
flug nach Lucca machen. Wegen
der alten Stadtmauer. den maleri-
schen Gäßchen und überhaupt . . .
Es ist 9.30 Uhr, als ich vom Bahn-
hof, der außerhalb der Stadt liegt,
die dicken Stadtmauern erklettere.
Seit 100 Jahren wachsen hrer
Bäume, in deren Schatten die Luc-
ceser serne flanieren. So früh am
Morsen sind heute nur ein Paar
Joggir unterwegs und ein Heir in
mittleren Jahren auf dem Fahrrad.
Er pfeift eine ganz bekannte Melo-
die- der Nami l iest  mir  aul  der
Zuige . .. Ja, natür'iich, ,,Un bel di
vedremo". Scheint eine musikali-
sche Stadt zu sein! Hab' in Mün-
chen noch keinen getroffen, der
Puccinis Arien fehlerlos Pfeifen
konnte.

Einige Stunden später lese ich in
meinem Reiseführer, daß nur wenige
Schritte vom Dom San Michele ent-
fernt, in der Via di Poggio Nr.30.
Puccinis Geburtshaus steht. Jetzt
fällt es mir wie Schuppen von den
Ausen. An einem Kiosk erwerbe
ich-ein reich bebildertes Büchlein,
das die Stadt Lucca zu Ehren ihres
berühmten Sohnes herausgegeben
hat. Nun muß ich noch herausfin-

e



in Brüssel, wurde ein Raum in sei-
ner Villa zu einer kleinen Kaoelle
umgestaltet. um den Sarkopha! des
Komponisten aufzunehmen. Uber
Puccini in die Wand einsemauert
wurden die Särse seinerFrau Elvira
(1930), seineJ Sohnes Antonio
(1946) und von dessen Frau Rita.
Die Kapelle enthält einen kleinen
Altar, der geweiht wurde, und an
dem an iedem 29. eines Monats
(Puccini starb am 29. November
1924) .eine Messe ftir Puccini gele-
sen wrro.
Die Villa Puccini enthält heute
noch viele Ednnerungsstücke: Ein
Autogramm Rossinis, eine Abbil-

n^ dung der Totenmaske Beethovens,
\ ein Foto mit Widmung von Lehär,

ein Wandschirm aus Japan.
In einer Vitrine stehen selne
Schuhe: Für einen Mann von ca.
1,70 cm Körpergröße hatte Puccini
erstaunlich große Füße. Ein Glas-
schrank enthält Jagdkleidung und
seine Sammlung von Jagdgeweh-
ren. Die Jagd auf Enten war eine
seiner großen Leidenschaften. Der
Meister verbrachte viele Stunden in
seinem Boot sitzend, irgendwo rm
Schilf versteckt. Diese Ruhe und
Einsamkeit waren ftir Puccini,
wenn er aus dem Tiubel der Welt
heimkehrte, notwendige Atempau-
sen. 1.0 Monate des Jahres lebte er
hier als Jäger und Angler Wer ein
bißchen am Seeufer entlang spa-
ziert, spürt heute noch - trotz An-
denkenbuden und Ristorante - den

Frieden und die Abseschiedenheit
dieser Landschaft. 

-

Im Salon auf Puccinis Schreibtisch
steht eine große Metallschale. Sie
ist gefüllt mit Visitenkarten aus
aller Welt. Paolo, so heißt mern
Führer, erklärt mir, daß irgend-
wann Touristen damit angefangen
hätten, ihre Karten in die Schale zu
werfen. Wahrscheinlich brauche
der moderne Reisende an seschichts-
trächtigen Plätzen eine M-öglichkeit
sich zu verewigen. Da ein Gäste-
buch nicht aufliege und Graffitikrit-
zeleien zum Glück nicht möelich
seien, hinterließen die Mensöhen
eben ihre Visitenkarten. Wenn die
Schale voll sei, werfe man den In-
halt in den Papierkorb.
An einer Wand hänsen berühmte
Fotos: Die Aufnahmi, die Puccini
mit seinen beiden Librettisten Giä-
cosa und lllica zeigt. Die Foros sei-
ner Frau Elvira und seiner langjäh-
rigen Freundin Sybil Seligman neben-
einander bieten interessante Möp.-
fichkeiten zu Charakterstudie-n
über diese beiden so unterschiedli-
chen Frauen in Puccinis Leben.
Neben Familienbildern gibt es auch
eine Autogrammpostkarte von Pa-
varotti. ,,Ach ja, il Pavarottone (der
Italiener hängt an den Namen be-
sonders gewichtiger Personen ein-
fach ein -one zur besseren Klassifi-
zierung. d. Verf.) war zweimal hier,
selbstverständlich mit Presse und
Fotografen und seiner ganzen
Mannschaft. Das ist ein amerikani-

scher Showman. Do-
mingo aber kam ganz
allein, zur Mittags-
zeit. Ihn haben wirk-
lich das Haus und
seine Schätze interes-
siert." Nach diesem
Statement diskutiere
ich noch mit Paolo dar-
über, wer aus dem der-
zeitigen Tenodlrium-
virat denn nun am
schönsten Puccinis
Melodien interpre-
tie .
Es wäre noch vieles zu
erzählen und zu be-
schreiben aus diesem
kleinen Museum, die
Stimmung im herbstli-
chen Garten, die Ko-
pien der letzten Briefe
und Notenblätter des

Komponisten. Paolo ist ein wan-
delnder Biograph, zu jedem Aus-
stellungsstück weiß er etwas zu be-
richten. Inzwischen ist eine neue
Gruppe am Gartentor angekom-
men und mein fast einstündiser Be-
such bei Puccini eeht zu Ende. Ich
muß nur noch die 3000 Lire Eintritt
bezahlen. Doch als ich meinen
Geldbeutel zücke, bedeutet Paolo
mir mit einer Geste voller Gran-
dezza (Puccini, der große Frauen-
liebling, hätte es sicher nicht besser
gekonnt):,,Pagare? Lei, Signorina,
nulla!"

Jackie Kempkens

o



Ernst Burger, FRANZ LISZT
Eine Lebenschronik in Bildern und
Dokumenten.
346 S., 650 meist farbige Abbildun-
gen, DM 148,-
List Verlag. München' 1986
Der 175. Geburtstas und das 100.
Todesiahr des Komöonisten waren
Anlaß zur Publikation dieses Bu-
ches. DerAutor Ernst Burger, Kon-
zertoianist und Dozent am Richard-
Strauss-Konservatorium in Mün-
chen, zeigt mit Fotos, Gemälden,
Karikatur?n und Briefzitaten der
Zeitgenossen, daß wir heute noch
immer - oder auch wieder - vieles
an Liszt zu entdecken haben: Schon
der iugendl iche Liszt  wurde auf sei-
nen'Känzertreisen mit dem jungen
Mozart verslichen. Wie Mozart
wurde er duich seinen Vater geför-
dert, wenn auch nicht wie jener
durch direkten Unterricht, sondern
durch Bitten um Unterstützung bei
namhaften Persönlichkeiten.
Während seiner Pariser Jahre (1823
bis Mit te 1835) lernte Liszt  die füh-
renden Musiker und Li teralen sei-
ner Zeit kennen, mit denen ihn

manche lanse Freundschaft verbin-
den sol l te :  Mendelssohn.  ChoPin,
Berlioz. Heinrich Heine beschrieb
Liszts Wesen als ,,wild, wetterleuch-
tend, vulkanisch und himmelsstür-
mend".
1839 begründete Liszt die Gattung
des SoToklavierabends. Er war
auch der erste Klaviervirtuose, der
ausgedehnte uld häufige Konzert-
rersen unternanm.
Liszt war eine schillernde und inter-
essante Persönlichkeit, wenn auch
manche, ihm von der Nachwelt zu-
eeschr iebene, ,Frauengeschichte"
irehr Dichtuns als Wa-hrheit ent-
hält. Sein ble-ndendes Aussehen,
sein geniales Können, seine vitale
Aussirahluns machten ihn zum
..Star". Füi das Amerika des
19. Jahrhunderts galt er sogar als
berühmteste Musikerpersönlich-
keit der Epoche. obwohi er nie die-
sen Kontinent bereist hat.
Der vorliesende Band ist eine vor-
züsl iche Gälegenhei t ,  den Musiker
Fränz Liszt z-u entdecken: Durch
seine K lavierübe rtragu nge n der
L ieder  machte er  auf  d-en 6 is  dahin

weitgehend unbekannten Schubert
aufmerksam. Klavierbearbeitun-
sen der Beethoven-Sinfonien u. a.
Iorsten für eine breite Popularität
dieler Werke, da ein Orchesterkon-
zert im 19. Jahrhundert längst nicht
so häufis und selbstversiändlich
war wie heule.  A ls  e iner  der  ge[rag-
testen Pädagogen seiner Zeit er-
teilte er bis ins hohe Alter unent-
geltlich Unterricht.
Der Autor hat in liebevoller Klein-
arbeit eine Fülle von Dokumenten
und Fotos zusammengetragen, die
zum Teil erstmals veröffentlicht
werden, so z. B. drei Ansichten der
Lebendmaske Franz Liszts aus dem
Jahre 1838 (die uns den ersten nicht
idealistischän Eindruck von Llszts
Aussehen vermitteln) oder die
letzte Fotografie (wahrscheinlich
der  e inz ige 

-Schnappschuß.  
der  je

von L iszt -semacht  wurde)  auferner
Reise kurävor seinem Toä im Jahre
1886.
Das Buch sibt dem interessierten
Leser Gelöeenheit, sich anhand
von authent-ischen Zeitzeugnissen
mit  dem fasz in ierenden Leben e iner

Gegen Vorlage des |Bs-Mitgliedsausweises
erhalten Sie bei uns einen Nachlaß von 10olo.
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Fortsetzung von Seite 2

rung? ,,Zn Karl Richter und Keil-
berth hatte ich sofod eine sanz be-
sondere Antenne, es war 

-herrlich

mit ihnen zu arbeiten." Unter den
Regisseuren ist ihrWieland Wagner
in lebhafter Erinnerunq. Er arbei-
tete unglaublich intensr:v, hat alles
bis ins Kleinste ausdiskutiert und
war so entwaffnend seradeheraus:
die Bransäne ist doch nur ein dum-
mes Kocherl!
Ein Leben voller Glanz und voller

Höheounkte. bis 1967 Rudolf Hart-
mann-durch Günter Rennert abse-
löst wurde. ..Es hat nach 20 Jahrin
mich niemand vermißt, es war ein-
fach zu Ende." Auch ihre ordentli-
che Professur sibt sie stillschwer-
gend zurück., .Aber noch heute.
wenn ich an der Oper vorbeigehe.
möchte ich das seliebte Haus am
liebsten jedesmaf streicheln. "
Das fast 3stündige Gespräch leitete
Helga Schmidt. Wemer Löl3l

außerordentlichen Musikemersön-
lichkeit auseinanderzusetzen. Die
vorzügliche Bildwiedergabe, die -
angenehm auffallende - gute
Druckqualität auf getöntem Kunst-
druckpapier. eine ausführliche. ta-

bellarische Lebenschronik und ein
sorgfältig zusammengestelltes
Werkverzeichnis lassen diesen
Band zum unentbehrlichen Nach-
schlasewerk für Liszt-Liebhaber
werden. Jackie Kempkens

Heraüsgeber
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Aktion Prinzregententheater
Die bereits bekannte Soendenaktion wird fortsesetzt. Es stehen
wieder Karten zum Kauf zur Verfügung. 10 Doppelkarten (mit
Kuvert), auf Vorderseite Abbildung des Prinzregentenllheaters,
sonst ohne Druck. Preis DM 18,-
Die Karten können Sie bei unseren Veranstaltungen erwerben.
Wir ersuchen alle um rege Abnahme.
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Jeder von uns hat es erlebt: man
dreht das Radio an und hört erne
Opernarie, und obwohl man glaubt,
den Sänser  oder  d ie Sänger in zu
kennen- "erfährt man nach"der An-
sage,  daß man s ich i r r te .  iEs g ibt
naiürlich auch Fälle. da der Ansager
sich irrte und nachher korrigierte.
dann freut es einen riesig. daß man
recht hatte.) Nicht nur üir simplen
Ooernfreunde irren uns: es liann
auth Generalmusikdirektoren pas-
sieren. den Herren mit dem absblu-
ten Gdhör Sie wissen nvar, daß die
Marie in ,.Wozzeck" an einer be-
stimmten Stelle einen halbenTon zu
tief gesungen hal . das wissen nur
Genäralm-usikdirektoren. und auch
nicht  a l le  - ,  aber  s ie  wissen n icht .
wer die Marie gesungen hat.

Man saqt, das Timbre, die spezifi-
sche Klaigfarbe der Cesangsstimme.
sei des Sänsers Steckbrief. aberes ist
viel mehr äarin: seine geiamte Per-
sönlichkeit, seine momentane Form,
sein inneres Ich sewissermaßen.
Manche Sänser können ihre Kolle-
sen treffl ich- imitieren: Leporello
ähmt manchmal wirklich seinen
Herrn so sut nach. daß er nicht nur

Tladition
Ein noch iungerTenor studierte an
der MET äen-Othello. An einer be-
stimmten Stelle im dritten Akt
saste ihm der Regisseur, er müsse
vo"n der Rampe na-'ch hinten gehcn,
sich unter den Chor mische-n, der
qerade singt, dann dürfe er wieder
iach vorri kommen. Der junge
Mann war erstaunt. Dramaturgisch
sah er durchaus keine Notwendig-
keit dafür.

Der Regisseur war unerbittlich.
,,Das wirt hier so gemacht. Es ist
die Tladition. "

,,Wer sang die Rolle zuerst hier?"

,,Francesco Tämagno. "

Der iunge Männ protestierte nicht
länsör. Was zut genus für Verdis er-
stei' othelld wa1, wa] sut für ihn.
Aber als er ein Jahr spätär den alten
Tämagno in Italien traf, bat er ihn
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die arme Elvira, sondern auch uns
täuscht l  und Windgassen gelang es
einmal in der ,,Götterdämmerung",
einen indifferenten Gunther aku-
st isch zu kopieren. Die Betonung
I iest  auf. . indi f ferent" .  Es war eben
kei-n C unther mit einem sehr persön-
lichenTimbre. Die ganz großen Sän-
ger und Sängerinnen sind unver-
[ennbar:  niedand singt wie Caruso.
das hohe C der Ni lsson ist  wie ein
Fingerabdruck, und Lotte Leh-
maäns Stimme erkenne ich an ocm
seltsam warmen Nachschwingen.
Aber hier wird es bereits schwierig.
Ist dieseTosca dieTebaldi? Die Mila-
nov? Die Price? Die Rysanek? Die
Jurinac? Noch schwerer ist es bei
den Baßbaritonen und den Bassi-
sten. Oft erkennt man sie an ihren
Manierismen und Unzulänglichkei-
ten. aber nicht. wenn sie ausnahms-
weise korrekt sinsen. Deshalb ist es
leichter. die heutiie Generation der
Schreitenöre (Mo-tto: laut aber un-
deutlich) zu ajnostizieren, während
es sewisse Platten gibt, bei denen
mai sicher war, Bjö"rling gehört zu
haben, und dann war es Di Stefano
von einst. Wie denn überhaupt Sän-

ser sich so ändern können, daß
manchmal das Timbre verdeckt
wird. Diverse SoDranistinnen, die
von der Soohie zufMarschallin avan-
cierten, sind der Beweis dafür.
Einem wirklichen Kenner spielte ich
kürzlich eine Aufnahme der jungen
Christa Ludwie (Cherubino) vor,
und dann dieselbe Ludwis als Kun-
drv im zweiten Akt des ,,Parsifal":
er-wollte wetten. es wäre nicht die-
selbe Sängerin.
Melleicht liest darin auch ein Reiz
des Zuhöreni - daß man irgendwie
akustischer Detektiv sein möchte
und meist verliert. Und selbst die
srößten Timbre-Detektive verlie-
ien, wenn sie Geiger identifizieren
sol len (obwohl  d ie genauso e in
Timbre haben)  oder  gar  Pianis ten.
Heifetz und David Oistrach und
Rubinstein kann man noch erken-
nen (wenn man Glück hat). Aber
dann wird's schwierig.

Die Moral :  daß es v ie l le icht  weni -
eer wichtiq ist, wer singt - als daß
ichön undiichtig gesu ngen wird.
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um Rat und lragte, warumTamagno
an der bewuß-ten Stelle von der
Rampe nach hinten geqangen set.
Tamäsno war erstauitl,,Tät ich das
wirklich?" Er stand auf und holte
seinen Klavierauszug von,,Othello".
..Jetzt weiß ich's!" rief er aus. ,,Am

Ende der Szene sinst Othello die-
sen verdammt hohen Ton, der mr
immer Schwieriekeiten machte. Ich
wollte sicher siin. Während der
Chor sang, ging ich nach hinten,
um auszuspucken, und kam zu-
rück, und dänn ging alles gut."
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